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1. Einleitung 
 

1.1 Problemstellung und Zielsetzung der Arbeit 
 

„Es soll keiner so wenig Wein trinken, dass er seiner Gesundheit schadet.“ 

(Marc Aurel) 

 

Die Geschichte der Kultivierung von Weinreben ist mehrere tausend Jahre alt 

und reicht bis in die Jungsteinzeit zurück. Wein eroberte jedwede Hochkulturen 

der Menschheitsgeschichte. Dabei veränderte sich nicht nur die Lebensweise der 

Menschen, sondern auch die Weinherstellung vollzog sich großen 

Veränderungen. Genauso hatte der Weinbau mit großen Krisen zu kämpfen, von 

der Zerstörung ganzer Rebbestände in Europa durch die Reblaus, bis hin zur 

Prohibition in den USA. Damals wie heute beeinflussen Umwelt, Politik, Kultur 

und Technologie den Weinbau maßgeblich. Aktuell stellen die Weinbranche 

besonders Themen wie der Klimawandel, Fachkräftemangel, Lieferengpässe 

oder das gestiegene Gesundheitsbewusstsein in der Bevölkerung vor große 

Herausforderungen, welche künftig bewältigen werden müssen. Doch dabei stellt 

sich bei allen Problemen und Krisen in vielen Weingütern das zentrale Ziel, den 

Lebensunterhalt aus ihrer unternehmerischen Tätigkeit langfristig zu sichern. Für 

die Erreichung dieses Ziels bedarf es sorgfältiger Planung und Recherche, um 

später die richtigen Handlungsschritte einzuleiten.  

 

Im Rahmen dieser Arbeit soll sich ein klarer Überblick über die derzeitige Lage 

der deutschen Weinbranche verschafft werden, um so nachvollziehbar eine 

Strategieempfehlung für zukünftiges Handeln deutscher Winzer formulieren zu 

können. Es soll mit Hilfe dieser Arbeit aufgezeigt werden, an welchen Stellen 

Probleme für Winzer bestehen und an welchen Stellschrauben angesetzt werden 

muss, um diese zu beheben. Des Weiteren soll veranschaulicht werden, welche 

Chancen sich aus den gewonnenen Erkenntnissen für die Winzer erwarten 

lassen und welche strategischen Handlungsfelder sich für die Zukunft ergeben. 
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1.2 Struktur der Arbeit 
 

Die Arbeit ist folgendermaßen aufgebaut: Zunächst werden externe 

Entwicklungen und Herausforderungen für die Branche aufgezeigt. Darauf 

werden die darin enthaltenen Daten und Fakten zur Erläuterung von Chancen 

und Risiken herangezogen. Dabei fließen auch neue, nicht bereits erläuterte, 

Handlungsfelder mit ein. Zuletzt folgt das Resümee, welches die gewonnenen 

Erkenntnisse zusammenfasst und eine allgemeine Strategieempfehlung für die 

Zukunft mit notwendigem Ressourcenbedarf gibt. 

 

2. Externe Entwicklungen und Herausforderungen der 

Branche 
 

2.1 Klimawandel 
 

Der Klimawandel stellt für alle Branchen eine Bedrohung dar. Längst bestimmen 

die Auswirkungen des Treibhauseffektes Medien und politische Debatten fast 

täglich. Denn der Mensch ist Hauptemittent von Treibhausgasen und befeuert so 

die globale Erwärmung. So sind die letzten vier Jahrzehnte die wärmsten seit den 

Temperaturaufzeichnungen im Jahr 1850. Durch die vom Menschen 

ausgestoßenen Treibhausgase wird dabei im Zeitraum von 1850 bis 2019 eine 

Erdoberflächenerwärmung von 0,8 bis 1,3 Grad Celsius angenommen. Dadurch 

haben sich die Vegetationszonen in beide Richtungen zu den Polen ausgedehnt. 

Im Mittel ist nun eine Vegetationsphase 2 Tage länger. Auch haben seit 1950 

heiße extreme Wetterereignisse zugenommen, wohingegen Kältewellen weniger 

häufig und schwer ausfallen. Starkregenfälle kommen nun häufiger vor. Zudem 

ereignen sich auch immer mehr Dürreperioden, die vor allem für die 

Landwirtschaft gefährlich werden können. (vgl. IPCC, 2021, S. 5-11) 

Die Auswirkungen stellen schon heute massive Hürden für den Weinbau dar. In 

einer Analyse von Aufzeichnungen von fünf Weingütern im Zeitraum von 2017 



 3 

bis 2019 wurden Auswirkungen des Klimawandels ausgewertet. Dabei wurde als 

positiver Effekt lediglich eine verbesserte Weinqualität genannt. Hauptsächlich 

bestimmten negative Faktoren das Gesamtbild. So löse der Klimawandel 

Sonnenbrand, Trockenstress, geringe Erträge durch Trockenheit, zu frühe Reife, 

Spätfröste, Veränderungen im Aromaprofil und Starkregenereignisse aus. 

Grundsätzlich stellten die Winzer fest, dass sich gute Weinqualitäten auf 

schlechtere Lagen verschoben haben und Top-Parzellen nun schlechtere 

Ergebnisse vorweisen. Hier sind gerade Steillagen im Nachteil, da diese durch 

ihre sowieso schon hohe Wärmezufuhr durch den Klimawandel noch größerer 

Hitze ausgesetzt sind, was überreifes Traubenmaterial zur Folge hätte. (vgl. 

Strub/Loose, 2021, S.14f) Aktuell haben die Weinbauern mit großen klimatischen 

Unterschieden in den Erntejahren zu kämpfen. Waren die Jahre 2018, 2019 und 

2020 noch extrem trocken, zeigte sich das Jahr 2021 durch dauerhafte 

Niederschlagsereignisse, die viele deutsche Winzer an ihre Grenzen brachte. 

Ähnlich wie das Jahr 2016 richtete Peronospora aufgrund häufiger und heftiger 

Niederschläge große Schäden in den Weinbergen an, die teils zu kompletten 

Ertragsausfällen oder enormen Qualitätseinbußen führten. Grundsätzlich war 

das Wasser lange ersehnt gewesen. Jedoch konnten die Starkregenfälle von den 

Böden nicht aufgenommen werden und es kam zu Abschwemmungen, welche 

eine optimale Applikation der Pflanzenschutzmittel fast unmöglich machte. 

Fehlender Erosionsschutz durch Begrünungen, ein schnelles 

Pflanzenwachstum, für den Pilz optimale Temperaturen und teilweise nicht im 

Handel verfügbare Pflanzenschutzmittel begünstigten den Peronosporabefall. 

Ähnliche Faktoren spielten bei der Vermehrung des Oidiumpilzes eine 

Schlüsselrolle. Obwohl Niederschläge nicht förderlich für das Wachstum von 

Oidium sind, fügte auch er den Weinbergen gravierende Schäden zu. Durch 

einen starken Vorjahresbefall überwinterte der Pilz und verbreitete sich durch das 

Zusammenspiel von hoher Luftfeuchte und moderaten Temperaturen über die 

Anlagen. (vgl. Walter et al., 2022, S. 10f) Trotz der schwierigen Bedingungen, die 

das Jahr 2021 mit sich brachte, konnten mit 8.733.000 Hektolitern drei Prozent 

mehr als 2020 (8.484.375 Hektoliter) geerntet werden. Je nach Anbaugebiet 

erschienen die Schäden dabei in unterschiedlichem Maße. (vgl. Ddw, 2021a, S. 
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36f) Große Verluste musste der Ökoweinbau hinnehmen. Aufgrund der 

geringeren Wirksamkeit der ökologischen Pflanzenschutzmittel im Vergleich zu 

denen des integrierten Weinbaus wurden erheblich niedrige Erträge eingefahren. 

(Ddw, 2022a, S.8f) An der Häufigkeit der Pflanzenschutzbehandlungen lässt sich 

die nachteilige Stellung der Öko-Winzer erkennen. So verzeichneten 

konventionelle Betriebe in der Saison 2021 im Mittel 10 

Pflanzenschutzbehandlungen, wohingegen Bio-Betriebe mit 14 Spritzungen 

einen signifikanten Mehraufwand hatten. (vgl. Oberhofer/Kurz, 2022, S.47) 

Ähnliche Qualitäts- und Ertragsverluste kann Trockenheit mit sich bringen. 

Vergleicht man die Erträge der Jahre 2018 und 2019 am Weinbaugebiet Franken, 

zeigen sich die Auswirkungen des Klimawandels deutlich. Obwohl beide 

Erntejahre durch Trockenheit geprägt waren, gingen die Erntemengen immens 

auseinander. Konnte 2018 noch ein Ertrag von 86 Hektoliter pro Hektar 

eingefahren werden, ernteten die Winzer 2019 nur noch einen Ertrag von 56 

Hektoliter pro Hektar. In beiden Fällen Ereignisse, die die Winzer seit mehr als 

einem Jahrzehnt nicht mehr vermeldet hatten. (vgl. Regierung von Unterfranken, 

2020)  
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2.2 Gesundheit  
 

Ein gesunder Lebensstil spielt in der deutschen Gesellschaft eine immer größer 

werdende Rolle. Die unten aufgeführte Statistik bestätigt den Trend, dass Jahr 

für Jahr die Zahl der Personen linear steigt, welche auf ihre Gesundheit achten. 

Gaben 2017 noch 20,3 Millionen Menschen an auf ihre Gesundheit zu achten, 

waren es 2021 schon 21,4 Millionen Menschen. (vgl. Pawlik, 2021) Damit 

verbunden bewerten die Bürger eine gesunde und abwechslungsreiche 

Ernährung als sehr wichtig. In einer Umfrage des BMEL gaben 91 Prozent der 

befragten Personen an, dass ihnen gesundes Essen bei der Ernährung wichtig 

sei. (vgl. BMEL, 2021) Auch scheint sich die Weinbranche mit diesem 

gesamtgesellschaftlichen Trend zu verändern. Eine achtsame Lebensweise 

wurde durch die Corona-Pandemie verstärkt, da durch geschlossene 

Restaurants, Bars und Clubs einigen der gesellschaftliche Anlass für den 

Alkoholkonsum fehlte. Zunehmend rückte der Alltag des einzelnen in den 

Vordergrund und so profilierte sich manch einer am antialkoholischen Genuss. 

Doch auch schon vor der Pandemie wuchs der Trend zum Alkoholverzicht stark 

an. Bewusstes Verzichten oder der Griff zu einer alkoholfreien Variante sind 

keine Seltenheit mehr und werden auch gesellschaftlich akzeptiert. (vgl. Schiller, 

2022, S.34f) Längst verankern sich Abstinenzrituale in den gesellschaftlichen 

Abbildung 1: Anzahl der Personen in Deutschland, die auf ihre Gesundheit achten 
(vgl. Pawlik, 2021) 



 6 

Alltag. So ist der „Dry January“ beispielsweise ein Monat, in dem Verbraucher 

ihren Alkoholkonsum einschränken oder sogar komplett darauf verzichten. In 

einer Umfrage unter 2500 Teilnehmern ergab sich, dass vor allem 

Konsumentengruppen zwischen 18 und 29 Jahren davon angetan sind, an 

solchen Abstinenzritualen teilzunehmen. (vgl. Bertram, 2022a, S.28) 

 

Auf politischer Ebene hat die EU Wein als potenziell gesundheitsgefährdend 

eingeschätzt. Alkohol wird von der IARC (International Agency for Research on 

Cancer) als krebserregend deklariert. Schätzungsweise gehen zehn Prozent aller 

männlichen und drei Prozent aller weiblichen Krebsdiagnosen auf den Konsum 

von Alkohol zurück. Deshalb ist es Ziel der EU, den Alkoholkonsum bis 2025 um 

mindestens zehn Prozent zu senken. (vgl. Ddw, 2021b, S.9) Auch die amtierende 

deutsche Bundesregierung, bestehend aus FDP, SPD und Grünen, hat 

angekündigt, den Alkoholmarkt vermehrt zu regulieren. Geplant ist, die Gesetze 

zur Vermarktung und Sponsoring von Wein stark einzuschränken. Des Weiteren 

steht auch die vermehrte Aufklärung zum Alkoholkonsum auf der Agenda. (vgl. 

Haas, 2021, S.11) Dem Weinkonsum scheint diese gesamtgesellschaftliche 

Entwicklung zu schaden. Während der Weinabsatz 2012 noch bei 2.038 

Millionen Litern lag, sank das Absatzvolumen in Deutschland bis 2020 auf 1.873 

Millionen Liter. Eine Prognose besagt, dass sich das Absatzvolumen bis 2025 mit 

einem Plus von einem Prozent auf 1.988 Millionen Liter erholen wird. (vgl. 

Euromonitor, 2020)  

 

2.2 Struktureller Wandel 
 

2.2.1 Betriebsnachfolge und Größe 
 

Die Betriebsnachfolge ist ein sehr aktuelles Thema in der Weinbranche, welches 

viele Winzer vor große Herausforderungen stellt. Eine sich damit beschäftigende 

Studie der Universität Geisenheim aus dem Jahr 2021 kam zu dem Schluss, 

„dass die Zahl der Betriebe in Deutschland weiter sinken wird und der 

Strukturwandel in der deutschen Weinbranche weiter fortschreiten wird.“ (von 
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Roeder, 2021, S.20) Obwohl ein Großteil der befragten Betriebe eine gute 

ökonomische Ausgangssituation angab, war der Hauptgrund der fehlenden 

Nachfolge auf ungenügend monetäre Anreize zurückzuführen. (vgl. von Roeder, 

2021, S.20-22) Das Durchschnittsalter eines Betriebsleiters in einem Weingut 

liegt über 55 Jahren. Demnach stehen viele Weingüter vor der Aufgabe, sich mit 

einer baldigen Betriebsübergabe auseinandersetzen zu müssen. Das gestaltet 

sich jedoch als äußerst schwierig, wie Daten des statistischen Bundesamtes 

verdeutlichen. Lediglich 28 Prozent der Haupterwerbswinzer haben einen 

gesicherten Betriebsnachfolger. Bei den Nebenerwerbswinzern gaben indes 

gerade einmal 18 Prozent an, die Hofnachfolge gesichert zu haben. Letztlich lässt 

sich dabei erkennen, dass eher Großbetriebe eine gesicherte Nachfolge 

aufweisen als kleinere Weingüter. (vgl. Berner, 2022, S.12) Dieser 

Strukturwandel zeigt sich auch immer mehr im Verhältnis der deutschen 

Weinbaubetriebe zur Rebfläche. Im Zeitraum von 2010 bis 2020 ging die Anzahl 

der rebflächenbewirtschaftenden Betriebe mit 19.046 auf 15.151 um 20 Prozent 

zurück. Gleichzeitig wuchs die gesamte in Deutschland bewirtschaftete 

Rebfläche von 96.714 Hektar auf 99.854 Hektar an. Demnach bewirtschaftete 

ein deutsches Weingut durchschnittlich 6,6 Hektar, was einen Anstieg um 29 

Prozent im Vergleich zu 2010 mit 4,8 Hektar entspricht. Insgesamt lässt sich der 

Trend zu immer größer werdenden Weingütern und einer schrumpfenden Anzahl 

an Weinbaubetrieben erkennen. Die Entwicklung zeigt eine zunehmende 

Spezialisierung der Unternehmen. (vgl. Kehrer, 2021, S.11) 

 

2.2.2 Fachkräftemangel 
 

Die Industrienationen haben heute schon große Defizite in Personalfragen und 

werden künftig durch den Fachkräftemangel vor noch größere 

Herausforderungen gestellt werden. Dabei spielen für die Verfügbarkeit von 

Fachpersonal mehrere Faktoren auf dem Arbeitsmarkt eine entscheidende Rolle. 

Ein komplexes Zusammenspiel von technologischen, wirtschaftlichen und 

demographischen Faktoren bestimmt die Arbeitsnachfrage. Für Deutschland 

stellt die massiv alternde Gesellschaft hierbei den größten Problemfaktor für den 



 8 

Mangel an qualifizierten Arbeitskräften dar. Die deutsche Bevölkerung ist im 

europäischen Vergleich verhältnismäßig alt und liegt mit einem 

Altersdurchschnitt von 45,9 Jahren über dem EU-Durchschnitt von 44,1 Jahren. 

Einzig Italien liegt mit einem Durchschnittsalter von 47,6 Jahren im EU-weiten 

Vergleich noch über Deutschland. (vgl. Urmersbach, 2022) Nach Prognosen des 

Berliner SÖSTRA-Instituts wird die Alterung der deutschen Gesellschaft aufgrund 

des demografischen Wandels und einer steigenden Lebenserwartung weiter 

fortschreiten. Bis 2040 wird sich das Durchschnittsalter der Bevölkerung um circa 

6,8 Jahre erhöhen. (vgl. Weimer et al., 2001) Schon jetzt stellt die Altersgruppe 

von 50 bis 64 den höchsten Anteil an der Gesamtbevölkerung dar. (vgl. CIA, o.D.) 

Das ist auf die gestiegene Lebenserwartung und niedrige Geburtenrate 

zurückzuführen. Des Weiteren werden in den nächsten Jahren die 

geburtenstarken Jahrgänge von 1955 bis 1965 in Rente gehen. (vgl. Janson, 

2021) Eine Studie der Vereinigung der bayerischen Wirtschaft geht davon aus, 

dass im Jahr 2045 aufgrund des demographischen Wandels zwei Millionen 

Menschen weniger in Deutschland leben werden als noch im Jahr 2016. Das 

Ausscheiden der Babyboomer-Generation wird sich erheblich auf den 

Arbeitsmarkt auswirken. Waren im Jahr 2016 noch 66 Prozent der Bevölkerung 

erwerbstätig, werden im Jahr 2045 nur noch 59 Prozent der Gesamtbevölkerung 

einer Arbeit nachgehen. Eine Prognose besagt, dass auf der einen Seite die 

deutsche Wirtschaft bis 2025 um 1,6 Prozent wachsen wird, aber auf der anderen 

Seite die Zahl der Erwerbstätigen um 330.000 Personen schrumpfen wird. Bis 

zum Jahr 2045 soll sich der Rückgang sogar bis auf 4,7 Millionen Menschen 

belaufen. Dies wird die sowieso schon angespannte Situation auf dem 

Arbeitsmarkt aufgrund des Fachkräftemangels weiter verschärfen. (vgl. vbw-

bayern/Prognos AG, 2019, S.9f) Hoffnungen der Bundesregierung, die hohe 

Zuwanderung durch die Flüchtlingskrise im Jahr 2015 könne den Arbeitsmarkt 

entschärfen, konnten sich nicht bestätigen. Im Zeitraum vom großen 

Zuwanderungsstrom 2015 bis Anfang 2020 stellten in Deutschland circa 1,9 

Millionen Menschen Antrag auf Asyl, wovon einige in diesem Zeitraum wieder 

das Land verließen. So befanden sich zum 31.12.2019 circa 1,8 Millionen 

schutzbedürftige Menschen in Deutschland. Anfangs, im Frühsommer 2015, lag 
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die Beschäftigungsquote der Asylbewerber noch bei 18 Prozent. Hier ist zu 

beachten, dass Asylbewerber bei ihrer Ankunft nicht direkt eine Arbeitserlaubnis 

erhalten und dies die Arbeitsmarktintegration verzögert. Dennoch stieg in den 

folgenden fünf Jahren die Beschäftigungsquote bis zum Mai 2020 auf lediglich 

auf 28,9 Prozent. Das zeigt, wie schwierig sich die Integration von Asylbewerbern 

in den Arbeitsmarkt gestaltet. (vgl. Bundesagentur für Arbeit, 2020, S.4-10) 

 

Analog zum gesamtdeutschen Mangel an qualifizierten Fachkräften entwickelt 

sich auch die Weinbranche. Auf 25 Jobangebote kommt gerade einmal ein 

Stellengesuch. Mag die Zahl der Weinbaubetriebe in Deutschland schrumpfen, 

so bleibt die Nachfrage nach guten Arbeitskräften in allen Bereichen der 

Weinbranche auf gleichem Niveau. Ob Weinbau, Kellerwirtschaft, Marketing, 

Vertrieb oder sogar in der Geschäftsführung, die Branche tut sich schwer, 

Personal zu finden. (vgl. Ostermayer, 2019, S.52) 

 

2.3 Politische Einflussnahme 
 

Die Politik widmet sich zunehmend dem Problem des in Kapitel 2.1 genannten 

Treibhauseffekts und stellt dies in den Mittelpunkt des Wahlkampfes. Deshalb hat 

nun die EU ein Maßnahmenpaket in Form des sogenannten Green-Deals 

verfasst, was die Länder der EU befähigen soll, bis zum Jahr 2050 die 

vollständige Klimaneutralität zu erreichen. Dabei wurde als Etappenziel 

formuliert, bis 2030 die Treibhausgase um 55 Prozent zu reduzieren. Neben einer 

Erweiterung des CO2-Emissionshandels wurden auch weitreichende 

Regelungen für die Landwirtschaft beschlossen. (vgl. Europäischer Rat, 2022) 

Wesentliche Bestandteile sind hierbei die GAP (Gemeinsame Agrarpolitik) und 

Farm-to-Fork Strategien. Die GAP dient der EU dazu, landwirtschaftliche 

Betriebe in der Übergangszeit bei den Anforderungen einer emissionsfreien 

Landwirtschaft ab dem Jahr 2023 monetär zu unterstützen. Sie soll die 

Vereinbarkeit der drei Grundpfeiler der Nachhaltigkeit, bestehend aus Ökonomie, 

Ökologie und Soziales, manifestieren. Insgesamt plant die EU dafür eine 

Investitionssumme für Subventionen von 270 Milliarden Euro im Zeitraum von 
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2023 bis 2027. Vorerst soll jedoch für jeden Mitgliedsstaat eine Bedarfsanalyse 

durchgeführt werden, auf Basis dessen dann ein Plan für individuelle 

Maßnahmen erarbeitet wird.  

Die GAP setzt sich aus zwei Säulen zusammen. Dabei ist zu erwähnen, dass es 

sich bei den Fördergeldern der ersten Säule um EU-Mittel handelt und bei der 

zweiten Säule um Gelder der Nationalstaaten. Die erste Säule besteht aus drei 

verschiedenen Prämien, welche durch Erfüllung gewisser Anforderungen 

ausbezahlt werden. Unter der Basisprämie sind Gelder für die Einhaltung der 

„Standards für den guten landwirtschaftlichen und ökologischen Zustand von 

Flächen“ und „Grundanforderungen an die Betriebsführung“ vorgesehen. 

Außerdem beinhaltet die Basisprämie bisherige Greeningmaßnahmen wie 

Dauerbegrünung, Fruchtdiversifizierung und Schaffung von ökologischen 

Vorrangflächen, wodurch sich aber die Basisprämie reduziert. Als zweiter 

Baustein kann die Basisprämie für Winzer durch die Eco-Schemes auf freiwilliger 

Basis ergänzt werden. Dadurch soll ein zusätzlicher finanzieller Anreiz 

geschaffen werden. Allgemein fördern dieses Programm ab 2023 den Verzicht 

auf chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel, was bisher in der zweiten Säule 

verankert und nur dem Ökolandbau vorbehalten war. Zusätzlich ist die Förderung 

von Blühstreifen und Blühflächen vorgesehen. Je nach Land können diese 

Vorgaben jährlich geändert werden. Als letzter Bestandteil der ersten Säule 

fungiert ein für jedes Bundesland individuelles nationales 

Weinsektorenprogramm. Dabei wählen die einzelnen Bundesländer Instrumente 

wie zum Beispiel Umstrukturierungsmaßnahmen oder Ernteversicherungen aus 

einem Interventionenkatalog aus. Zuletzt versteht sich die zweite Säule der GAP 

als nationales Maßnahmenprogramm der einzelnen Bundesländer. Sie umfasst 

die Honorierung von Umwelt-, Agrar- und Klimamaßnahmen. (vgl. Berner, 2021a, 

S.36 f) So soll der ländliche Raum gestärkt werden und wettbewerbsfähig 

bleiben. Auch wird hier der Ökolandbau als zusätzlich förderbar genannt. (vgl. 

Bundesregierung, 2021)  

Ein anderes großes Projekt der EU zur Erreichung des Green Deals in der 

Landwirtschaft ist die Farm-to-Fork Strategie. Die darin enthaltenen 

Gesetzesinitiativen geben den Weg zu einem nachhaltigen Konsum und einer 
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robusten landwirtschaftlichen Herstellung vor, um so Umwelt- und Klimaschutz in 

Einklang zu bringen. Sie soll sich besonders auf die Lebensmittelkette 

fokussieren und dabei Erzeuger und Konsumenten miteinbinden. Ihr Ziel ist es, 

bis zum Jahr 2030 den Aufwand an Pflanzenschutzmitteln um 50 Prozent zu 

verringern. Gleichzeitig sollen Düngemittel um 20 Prozent reduziert werden und 

ökologisch bewirtschaftete Flächen einen Gesamtanteil von 25 Prozent in der 

gesamten landwirtschaftlichen Fläche der EU einnehmen. (vgl. Berner, 2021b, 

S.22 f) Ebenso ambitionierte Ziele setzt sich die aktuelle deutsche 

Bundesregierung hinsichtlich der zukünftigen landwirtschaftlichen Aufstellung. 

Übereinstimmend mit der EU formuliert die Regierung ihre Ziele, die 

Landwirtschaft nachhaltig, zukunftsfähig und ökonomisch erfolgreich zu 

gestalten. Beim Ökolandbau möchte die Regierung sogar noch weiter als die EU 

gehen und bis 2030 eine Quote von 30 Prozent in der deutschen Landwirtschaft 

erreichen. Ähnlich wie die EU möchte die Bundesregierung auch den Einsatz von 

chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln weit möglichst reduzieren. Dazu 

sollen alternative Mittel und Technologien zur verbesserten Ausbringung 

gefördert werden. Zudem wird dem Herbizid Glyphosat ein Ende der Nutzung bis 

Ende 2023 gesetzt. (vgl. Haas, 2021, S.11) 

 

Außerdem entscheidet sich die EU dagegen, alkoholische Getränke weiterhin 

von der Kennzeichnungspflicht der Nährwerte und einer Zutatenliste 

auszuschließen, was bisher einzig im Lebensmittelsektor obligatorisch war. Als 

Alternative zur Kennzeichnung der Tabelle direkt auf dem Etikett kann dabei die 

Kennzeichnung auch durch eine sogenannte „Off-Label“-Lösung online erfolgen. 

Hier kann der Verbraucher einen QR-Code scannen, mit dem er auf eine neutrale 

Webseite mit den essentiellen Informationen gelangt, was aber wieder mit Kosten 

für das Unternehmen verbunden ist. Die sogenannte U-Label Plattform bietet 

Lösungen für eine Onlinekennzeichnung zwischen 250 € und 2500 €, je nach 

Mengenbedarf, an. Die verpflichtende Kennzeichnung der Nährwerte und 

Zutaten tritt ab dem 01.11.2023 in Kraft. (vgl. Ddw, 2021c, S.11) 
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Einmalig in Deutschland ist die Wahlmöglichkeit landwirtschaftlicher Betriebe 

sich der Umsatzsteuerpauschalierung oder Umsatzsteuerregelbesteuerung zu 

unterziehen. Der Unterschied beider Systeme besteht darin, dass ein 

regelbesteuertes Unternehmen vorsteuerabzugsberechtigt ist, was bedeutet, 

dass der Regelsteuersatz von 19 Prozent in gewissen Teilen wie zum Beispiel 

Investitionen zurückerstattet werden kann. Ein pauschalierendes Unternehmen 

auf der anderen Seite rechnet mit einer Umsatzsteuer von 10,7 Prozent, welche 

als zusätzliche Einnahme im Betrieb einbehalten wird und nicht an das Finanzamt 

abgeführt werden muss. Dabei ist zu beachten, dass ein pauschalierender 

Landwirt keine Vorsteuer als Erstattung geltend machen kann, wobei dennoch 

Ausnahmen bestehen. So sind alkoholische Getränke grundsätzlich mit einem 

Steuersatz von 19 Prozent zu verbuchen. Davon muss aber die Differenz aus 

ermäßigtem Umsatzsteuersatz von 10,7 Prozent und der Regelsteuer von 19 

Prozent an das Finanzamt abgeführt werden. Einzig Traubenverkäufe werden 

von der Regelbesteuerung ausgenommen und werden mit den bekannten 10,7 

Prozent veranschlagt. Betriebe, die in den nächsten Jahren größere Investitionen 

geplant haben, können sich die Regelbesteuerung zu Nutze machen. Dabei wird 

dem Betrieb die gezahlte Regelsteuer von 19 Prozent wieder rückerstattet, 

vorausgesetzt man bindet sich für mindestens fünf Jahre an die Regelung. Bisher 

war die Wahl der Besteuerungsvariante eines Betriebes an keine besonderen 

Bedingungen gekoppelt. Jedoch ist Deutschland aufgrund zweier, der EU-

Kommission vorliegenden Verfahren gezwungen, diese Regelung zu 

modifizieren. Nun wurden durch das Jahressteuergesetz von 2020 die 

Bedingungen dahingehend geändert, dass sich ausschließlich Betriebe mit 

einem Jahresnettoumsatz von maximal 600.000 Euro der 

Umsatzsteuerpauschalierung unterziehen dürfen. Landwirte, deren Umsätze 

über diesem Richtwert liegen, sind dazu verpflichtet, in die Regelbesteuerung zu 

wechseln. Die EU-Kommission fokussiert sich aber hauptsächlich auf eine 

Änderung der Höhe des Pauschalsteuersatzes, da der gegenwärtige mit 10,7 

Prozent zu hoch kalkuliert sei. Berechnungen des Bundesrechnungshofes 

ergaben daher einen neuen Vorsteuersatz in Höhe von 9,5 Prozent, welcher 

jedoch jährlich neu errechnet wird. (vgl. Lambert, 2021, S.30-33) Dieser 
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Gesetzesvorschlag wurde vom Bundestag bestätigt und soll Landwirte ab 2022 

steuerlich mit insgesamt 80 Millionen Euro zusätzlich belasten. Für das Jahr 2025 

werden die steuerlichen Mehrbelastungen auf 365 Millionen Euro für 

pauschalierende Landwirte prognostiziert. (vgl. Deutscher Bundestag, 2021)  

 

Neben den Eingriffen in die landwirtschaftliche Politik zeigen auch aktuelle 

wirtschaftspolitische Maßnahmen ihre Auswirkungen auf die Weinbranche. Die 

derzeitige Bundesregierung verschont mit ihrem Beschluss, den Mindestlohn ab 

dem 01.10.2022 auf zwölf Euro anzuheben, auch den Weinsektor nicht. So 

wurden indes Forderungen seitens landwirtschaftlicher Verbände abgelehnt, den 

Mindestlohn in einer Staffelung auf zwölf Euro anzuheben, da mit diesem rapiden 

Sprung immense Personalkosten auf die Weingüter zukommen würden. Auch 

Anfragen zu einer Ausnahmeregelung für die Landwirtschaft wurden seitens der 

Regierung verneint. Im Vergleich zum Vorjahr würde sich der Lohn schlagartig 

um 2,40€ (25 Prozent) anheben. (vgl. Ddw, 2022b, S.13) 

 

2.4 E-Commerce 
 

Online Einkaufen gehört heutzutage zum Alltag der Deutschen. Onlineshopping 

hat gerade durch die Corona-Pandemie nochmals einen extremen Schub 

bekommen. 2021 verzeichnete das B2C-E-Commerce ein Umsatzwachstum um 

19 Prozent im Vergleich zum Vorjahr und betrug damit 87 Milliarden Euro. Das 

größte Kundenklientel ist hier mit 39 Prozent die Altersgruppe von 20 bis 39 

Jahren. Die Gruppe der über 70-Jährigen hingegen ist mit nur sechs Prozent der 

kleinste Anteil an E-Commerce Nutzern. Die Anzahl der Leute, die zukünftig im 

Internet einkaufen wird, soll sich 2025 laut einer Prognose auf 68,4 Millionen 

Nutzer belaufen. (vgl. Statista Research Department, 2022a) Im Vergleich dazu 

lag die Anzahl im Jahr 2017 noch bei 56 Millionen Nutzern. Somit kaufen mehr 

als 80 Prozent der Bundesbürger im Internet ein. (vgl. Statista Research 

Department, 2022b) Im Weinsektor ist der Marktanteil des Onlinehandels noch 

eher klein. So lag er im Jahr 2021 anteilsmäßig mit dem Fachhandel gleichauf 

bei 9 Prozent. (vgl. Klein, 2021, S.37) 2022 lag der Marktanteil schon bei 11 
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Prozent. Dennoch bleibt der Lebensmitteleinzelhandel mit einem Marktanteil von 

65 Prozent immer noch der Hauptbezugspunkt für Wein. Dabei werden 

tendenziell eher ausländische als deutsche Weine im Internet bezogen. (vgl. 

Ddw, 2022c, S.8) Im Vergleich zu anderen wichtigen Weinmärkten der Welt, wie 

den USA oder Frankreich, zeigen deutsche Konsumenten eine eher geringe 

Bereitschaft auf, ihren Wein im Internet zu kaufen und bevorzugen daher den 

Direktbezug beim Handel. Deshalb wird dem deutschen Weinmarkt laut 

Analysten des IWSR (International Wine and Spirits Record) nur ein geringes 

Wachstumspotenzial hinsichtlich E-Commerce prognostiziert. Während in 

Ländern wie Großbritannien und den USA die Supermarktketten als „Big Player“ 

in den Online-Markt von Wein vordrängen, so scheuen sich große 

Einzelhandelsketten in Deutschland noch, in den Online-Markt für Wein 

vorzudringen. Ähnlich sieht der Trend in Deutschland hinsichtlich 

Lieferdienstbestellungen aus. Diese sind praktisch nicht vorhanden, da unter 

anderem auch das Angebot fehlt. (vgl. Apelt, 2022, S.9) 

 

2.5 Preissteigerungen und Lieferengpässe 
 

Die Corona-Pandemie hatte der deutschen Wirtschaft schon großen Schaden 

zugefügt. Nun sind mit dem Krieg in der Ukraine neue Probleme aufgetreten oder 

die bestehenden haben sich verschlimmert. In der Eurozone und Deutschland 

hatte der Beginn des Krieges in der Ukraine eine massive Steigerung der 

Inflationsrate zur Folge. So schnellte die Inflationsrate Deutschlands von 5,1 

Prozent im Februar auf 7,3 Prozent im März. Seitdem bewegt sie sich auf ähnlich 

hohem Niveau fort. (vgl. Statistisches Bundesamt, 2022a) Ein verändertes 

Konsumverhalten ist die Folge, welches sich beim Einkaufsverhalten der 

Konsumenten im Verzicht oder dem Griff nach Substituten äußert. (vgl. 

Weinwirtschaft, 2022, S.33) Noch viel drastischer sieht die Preisentwicklung auf 

dem Energiemarkt aus. Schon der Februar 2022 verzeichnete eine Steigerung 

der Preise um 129,5 Prozent bei importierter Energie und um 68 Prozent bei in 

Deutschland erzeugter Energie im Vergleich zum Vorjahresmonat Februar 2021. 

Gerade das für die Industrie so wichtige Erdgas verzeichnete eine der größten 
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Preissteigerungen. So zahlten Industriekunden im Februar 2022 einen um 194,9 

Prozent höheren Preis als im Vorjahr. Im Durchschnitt legte der Preis im Februar 

2022 um 125,4 Prozent im Vergleich zum Vorjahresmonat zu. (vgl. Statistisches 

Bundesamt, 2022b) An dieser Gasversorgung hängt auch existenznotwendige 

Industrie für die Weinbranche. Denn das für die Weinflaschen so notwendige 

Glas wird in einem energieintensiven Herstellungsprozess hauptsächlich mit 

Erdgas produziert. So sind weiterhin steigende Glaspreise laut den Glashütten 

abzusehen. Zudem ist mit einer Entspannung der Preis- und Verfügbarkeitslage 

für das Jahr 2022 nicht mehr zu rechnen. Weiterhin hat der Krieg auch 

Auswirkungen auf die Logistikbranche. Rund 17,5 Prozent des Warenverkehrs in 

Deutschland wird von polnischen Logistikunternehmen abgewickelt, welche in 

Summe circa 100.000 LKW-Fahrer aus der Ukraine angestellt haben. Aufgrund 

des Krieges kehren nun viele dieser Angestellten zum Kämpfen in die Ukraine 

zurück und stehen den Unternehmen nicht mehr zur Verfügung. (vgl. Wrann, 

2022, S.51) Doch diese Situation besteht nicht erst seit dem Ukraine-Krieg. 

Schon vorher hatte die deutsche Wirtschaft und mit ihr die Weinbranche mit 

Preissteigerungen zu kämpfen. Material-, Logistik-, Energie- und Personalkosten 

setzen durch stetige neue Kostenerhöhungen die Weinbranche unter Druck. Im 

August 2021 lagen die Weinerzeugerpreise um zwölf Prozent über denen vom 

August 2020, ähnlich vergleichbar mit dem Anstieg während der Ölkrise im Jahr 

1974. Auch vor dem Krieg in der Ukraine war die Lage auf dem Energiemarkt 

rund um Öl, Gas und Strom angespannt. Der Erdgaspreis stieg 2021 im Vergleich 

zum Vorjahr um 44,2 Prozent an. Die Gesamt-Energiekosten verzeichneten im 

August 2021 zum Vorjahresmonat August 2020 ein Plus von 24 Prozent. (vgl. 

Weinwirtschaft, 2021, S.54) Für die Logistikbranche wichtige Container 

verteuerten sich vom jahrelangen Durchschnitt mit circa 2.000 Dollar pro 40 Fuß 

Container auf 10.000 Dollar im August und Oktober 2021. Bei gefragten Routen 

wie zum Beispiel von China nach Europa lagen die Preise bei mehr als 14.000 

US-Dollar. (vgl. Bertram, 2022b, S. 22) Ähnliche Vorboten gab es auch schon bei 

den globalen Lieferkettenproblemen, die jetzt durch den Krieg ihre massiven 

Auswirkungen zeigen. Auch vorher waren Produkte nur mit langen Lieferzeiten 

verfügbar. In der Weinbranche fehlte es entweder an Kartons und Flaschen oder 



 16 

die Weinproduzenten mussten mit langen Lieferzeiten rechnen. Einen 

maßgeblichen Treiber dafür stellen die Corona-Beschränkungen dar, die 

Abfertigungsprozesse verlangsamten. Dabei entstanden durch 

Hafenschließungen Rückstaus, welche vor allem chinesische Häfen betrafen. 

Weltweit führten daneben verschärfte Streiks und die Blockade im Suezkanal im 

März 2021 die Gesamtsituation erheblich. Da sich in der Corona-Pandemie durch 

Homeoffice oder Ausgangsbeschränkungen die Menschen vermehrt zuhause 

aufhielten, resultierte daraus eine hohe Nachfrage nach Gütern, wodurch die 

Logistikinfrastruktur bis heute überlastet ist. Besonders Güter wie Laptops, 

Handys und Spielekonsolen aus Asien sind gefragt und verknappen so 

beispielsweise die Verfügbarkeit von Containern für Wein. Die Reedereien sind 

mit der Gesamtlage überfordert und weisen im Durchschnitt eine Verspätung von 

sieben Tagen auf. Einzig Reedereien wie Maersk und Hamburg Süd gelingt eine 

überdurchschnittliche Pünktlichkeitsquote von mehr als 40 Prozent. Nach der 

Coronakrise 2021 hatten sich die Kapazitäten an verschifften Containern um 4,6 

Prozent vergrößert. Trotz der hohen Nachfrage scheuen sich die Reedereien, 

das Leistungspotential an verschifften Containern auszubauen, um nicht einem 

Preisverfall nach überstandener Krise entgegenzulaufen. Zurzeit können die 

Frachtunternehmen mit herausragenden Zahlen glänzen. Laut HSBC Global 

Research lagen die Betriebsgewinne der Reedereien im Jahr 2018 bei 2 

Milliarden US-Dollar, stiegen im Jahr 2019 auf 21 Milliarden US-Dollar und 

erreichten 2020 die Spitze mit 151 Milliarden US-Dollar. Das entspricht einem 

Gesamtwachstum von 7.450 Prozent in drei Jahren und dabei werden für 2021 

Zuwächse von acht Prozent auf 163 Milliarden US-Dollar erwartet. (vgl. Bertram, 

2022b, S. 20-24) Auch wenn die Corona-Pandemie den Logistikunternehmen 

unerwartet hohe Liquidität brachte, sind die Lieferkettenprobleme als 

Begleiterscheinung geblieben und haben unter anderem auch die anhaltenden 

Preissteigerungen befeuert.  
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3. Chancen und Risiken  
 

Nachfolgend werden aufgrund der vorangehend beschriebenen 

Branchenentwicklungen Chancen und Risiken für deutsche Winzer erläutert, die 

sich aus der aktuellen Situation ergeben.  

 

3.1 Chancen 
 

3.1.1 Pilzwiderstandsfähige Rebsorten als Alternative 
 

Der Klimawandel stellt für die Weinbranche ein großes Risiko dar, da er durch 

die in Kapitel 2.1 beschriebenen Auswirkungen die Weinbauern vor große 

Herausforderungen stellt. Jene können dem Weinbau und damit der Vegetation 

langfristig schaden. Viele Gebiete sind gefährdet, sodass ein Fortführen in der 

derzeitigen Konstellation als Endresultat zu Ertragsverlusten und damit zur 

Gefährdung der Existenz ganzer Weinbaugebiete führen kann. Ökologisch wie 

auch konventionell bewirtschaftete Weinberge haben künftig mit den gleichen 

Bedingungen des Treibhauseffektes zu kämpfen. Um in extremen Jahren nicht 

in Existenznöte zu geraten, stehen den Weinbauern neben den klassischen Vitis 

Vinifera-Rebsorten sogenannte Piwis (pilzwiderstandsfähige Rebsorten) zur 

Verfügung. Diese, durch Kreuzung neugezüchteten Sorten, zeigen sich gegen 

Pilzkrankheiten weitaus widerstandsfähiger als die klassischen Vitis vinifera-

Rebsorten. Charakteristisch weisen Piwis lockerbeerige Trauben mit einer 

dickeren Schale auf, wodurch Schaderreger nicht so einfach sporulieren können 

und der Lesezeitpunkt flexibler gestaltet werden kann. So lässt sich mit drei bis 

sechs Behandlungen pro Jahr der Pflanzenschutzmittelaufwand um bis zu 80 

Prozent gegenüber klassischen Sorten einsparen. Für die Natur bedeutet das 

weniger Bodenverdichtungen durch reduzierte Überfahrten und ein daraus 

resultierender geringer Dieselverbrauch und CO2-Fußabdruck. Zudem können 

durch den Einsatz von weniger Pflanzenschutzmitteln erheblich Kosten für den 

Winzer eingespart werden. (vgl. Richter et al., 2022, S.14) In einem Versuch des 



 18 

DLR-Rheinpfalz wurde der Reifeverlauf der Piwi-Rebsorten im Vergleich zum 

klassischen Riesling untersucht. Dabei stellte sich heraus, dass viele der 

pilzwiderstandsfähigen Rebsorten deutlich früher als der Riesling reif werden. 

Das Lesefenster der Piwis war jedoch deutlich flexibler, da die neuen Rebsorten 

einerseits eine dickwandigere Schale aufweisen und sich dadurch länger vor 

Fäulnis schützen können, und andererseits über die Dauer der Reifephase 

stabilere analytische Werte (pH-Wert und Mostgewicht) zeigten als der 

klassische Riesling. Im Zuge dessen wurden auch Messungen bezüglich des 

Stammwasserpotentials bestimmter pilzwiderstandsfähiger und klassischer 

Sorten verglichen. Die Untersuchungen fanden unter Volllast der Rebe nach 

sieben Wochen ohne Niederschlag statt. Im Ergebnis konnte keine Rebsorte so 

starken Wasserstress vorweisen, welcher zu einem hohen Risiko von 

Zellschädigung im Stamm hätte führen können. Dennoch neigten die neuen 

Rebsorten deutlich weniger zu Wasserstress als die etablierten Vitis vinifera-

Sorten. So lagen Piwis in ihrem Stammwasserpotential im Bereich von -10 bis -11 

Bar (entspricht moderatem Wasserdefizit), wohingegen sich die Vitis vinifera 

Sorten im Bereich von -12 bis -12,7 Bar (starkes Wasserdefizit) bewegten. 

Ähnliche Ergebnisse konnten im Weinberg hinsichtlich der äußeren Vitalität des 

Rebstocks beobachtet werden. Mangelhafter Wuchs, fehlende Triebspitzen, 

Sonnenbrand- sowie auch Trockenschäden an den Blättern und Trauben 

durchzogen charakteristisch die Vitis vinifera-Reben. Bei den Piwi-Reben konnte 

durchweg eine gute Verträglichkeit von Hitze, Trockenheit und Wärme anhand 

ihres äußeren Gesundheitszustandes festgestellt werden. (vgl. Ladach & DLR 

Rheinpfalz, 2022, S.38-41) 

 

3.1.2 Angepasstes Boden- und Begrünungsmanagement 
 

Oft werden im Weinbau die Faktoren eines angepassten 

Begrünungsmanagements und gesunden Bodens im Hinblick auf die 

Herausforderungen des Klimawandels unterschätzt. Begrünungen im Weinberg 

fördern durch ihr Wurzelsystem lebendigen Boden. Die Wurzeln unterstützen den 

Gasaustausch und schaffen durch eine erhöhte Aktivität von Mikroorganismen 
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im Boden wichtigen Humus. Humus stellt einen bedeutenden Faktor für die 

Versorgung der Weinberge mit Wasser und Nährstoffen dar. Je höher der 

Humusgehalt im Boden ist, desto mehr Wasser und wichtige Nährstoffe können 

für die Weinrebe in trockenen Jahren im Boden gespeichert werden. Des 

Weiteren fördert ein lebendiges Wurzelsystem den Aufbau von Mittel- und 

Grobporen, die das Eindringen von Wasser in die Bodenschichten verbessern. 

Um den Humusaufbau und die Bodenaktivität zu steigern, gilt es jedoch je nach 

Bodentyp die Strategie anzupassen. So wird organische Masse auf sandigen 

Böden schnell verstoffwechselt und Wasser kann leicht eindringen. Durch seine 

Grobporenstruktur birgt dies aber auch die Gefahr der schnellen 

Mineralauswaschung und Versickerung des Wassers. Tonböden hingegen 

verfügen über viele Feinporen, die Wasser sehr gut langfristig speichern können. 

Oft neigen Tonböden auch zu Verdichtungen und Wasser kann nicht 

aufgenommen werden oder steht als Totwasser den Pflanzen nicht zur 

Verfügung. Auch ist die mikrobielle Aktivität im Vergleich zum Sandboden 

niedriger. So erfolgt der Humusaufbau langsamer und nimmt deutlich mehr Zeit 

in Anspruch. Um die Bodenstruktur und Fruchtbarkeit zu verbessern, empfehlen 

sich daher Herbst- und Winterbegrünungen sowie ein minimales Maß an 

Bodenbearbeitung. Demnach erhält ein minimaler Einsatz von gezogenen 

Bodenbearbeitungsgeräten die Bodenstruktur im Boden. Unter anderem ergibt 

sich auch die Möglichkeit einer Einsaat von Wildpflanzenmischungen zur 

Förderung der Artenvielfalt und des Bodenlebens. Hier ist jedoch zu beachten, 

dass Wildpflanzenmischung auf besonders intensiv bewirtschaftete Fahrgassen 

sehr sensibel reagieren. Daher empfiehlt es sich, ungeachtet der 

Begrünungsmischung, auf das Mulchen zu verzichten und die Pflanzen in der 

Gasse ausschließlich zu walzen. Infolgedessen können sich die eingesäten 

Pflanzen besser etablieren. Letztendlich gilt es für den Winzer bei jeder 

Begrünungseinsaat immer auch die hohen Kosten zu berücksichtigen. Bei 

ganzflächiger Einsaat können Saatgutmischungen mit einem Preis von 700 Euro 

bis 1000 Euro pro Hektar zu Buche schlagen, falls diese überhaupt verfügbar 

sind. (vgl. Schiller, 2022, S.32-35) 
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3.1.2 Potenzial von alkoholfreiem Wein 
 

Um fortwährend drohenden internationalen Alkoholregulierungen zu entgehen, 

bieten sich für Winzer alkoholfreie Weine als alternatives Vermarktungsprodukt 

an. Dabei würde ein breites Angebot an alkoholfreien Alternativen die EU-Politik 

unterstützen ohne staatlich in den Weinmarkt einzugreifen. Derzeit wird der 

gesamte Weinmarkt vom Trend zum alkoholfreien Wein bestimmt. Denn für 

Konsumenten werden die alkoholfreien Alternativen immer attraktiver. Laut dem 

Marktforschungsunternehmen IWSR werden in den Jahren von 2021 bis 2025 in 

Deutschland die Absatzmengen von alkoholfreiem und alkoholreduzierten Wein 

um 14 Prozent wachsen. Auch Marktforschungsunternehmen wie das IRI 

(Information Ressources Incorporated) bestätigen diese Prognose in ihrem 

Bericht über den Absatz alkoholfreien Weins im LEH (Lebensmitteleinzelhandel) 

im 11-Monatszeitraum bis November. Hierbei lag der Absatz im Jahr 2020 mit 

circa 11,6 Millionen Euro 38,8 Prozent über dem des Vorjahreszeitraums. Im Jahr 

2021 konnte der Absatz sogar um 43,8 Prozent auf circa 16,7 Millionen Euro 

zulegen. Dabei befindet sich Deutschland schon jetzt volumenmäßig hinter den 

USA auf Platz zwei als größter Markt für alkoholfreien Wein weltweit. Hinsichtlich 

des Preises schneidet alkoholfreier Wein in Deutschland mit einem 

Durchschnittspreis pro Flasche von 3,66 Euro sehr gut ab und liegt über dem 

Preis des vollalkoholischen Weines mit durchschnittlich 3,78 Euro pro Liter, was 

2,83 Euro pro 0,75 Liter Flasche entspricht (vgl. DWI, 2021, S.3). Die 

Kundengruppen für den alkoholfreien Wein konzentrieren sich längst nicht mehr 

nur auf religiöse Abstinenzler, Schwangere, Kranke oder trockene Alkoholiker. 

So zählen nun auch gesundheitsbewusste oder experimentierfreudige 

Konsumenten, vor allem im Alter zwischen 30 und 39, die nicht mehr so viel 

Alkohol trinken wollen, zu den Abnehmern von alkoholreduzierten Produkten. 

Zwischenzeitlich haben sich alkoholreduzierte und alkoholfreie Produkte zu 

einem eigenen Lifestyle entwickelt, der stark mit der Bio-Szene und 

Nachhaltigkeits-Bewegung verzweigt ist. (vgl. Bertram, 2022a, S.24-29) 
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Auch wenn es immer noch schwierig ist, die geschmacksgebende Funktion des 

Alkohols zu ersetzen und die durch Entalkoholisierung verlorengegangene 

Sortentypizität wiederherzustellen, haben sich die technischen Verfahren in den 

letzten Jahren verbessert. Vor allem die Vakuumdestillation und das Spinning-

Cone-Column-Verfahren haben sich in der Unterschreitung der 0,5-Volumen-

Prozent-Schwelle bewährt. Dabei ist es wichtig, vor der Entalkoholisierung 

Rebsorten auszuwählen, welche hohe Mengen an Aromastoffen wie 

Monoterpene und Thiole aufweisen, da diese schon in der Traube an Zucker oder 

Aminosäuren gebunden sind.  Insgesamt lässt der Prozess durch den 

Alkoholentzug ein sehr saures Geschmacksgefühl entstehen, welches jedoch 

durch den Einsatz von Kohlensäure und Süßreserve aus aromatischen 

Rebsorten maskiert werden kann. (vgl. Fischer et al., 2022, S.30-33) 

 

3.1.3 Mechanisierung und Automatisierung im Weinbau 
 

Aufgrund des massiven Fachkräftemangels auf dem Arbeitsmarkt und den 

zugleich stetig steigenden Personalkosten gibt es in der Weinbranche enormen 

Handlungsbedarf, um dadurch nicht den Erhalt der Unternehmung zu gefährden. 

Eine Möglichkeit dem entgegenzuwirken und Personal sowie Arbeitszeit zu 

sparen, ist die kulturtechnische Umstellung vom üblichen Bogrebenschnitt 

(Normalerziehung) auf den sogenannten Minimalschnitt im Spalier (auch 

Heckenschnitt). Charakteristisch für diese Erziehungsart ist, dass die Trauben, 

anders als beim Bogrebenschnitt, über die gesamte Laubwand verteilt sind. Ein 

großer Vorteil des Minimalschnitts im Spalier ist seine hohe Mechanisierbarkeit 

aufgrund seines heckenähnlichen Aufbaus. Der Winter- wie auch der 

Sommerschnitt erfolgen ausschließlich maschinell. Ertragsreduzierungen zur 

Qualitätssteigerung können mittels Vollernter oder auch der sogenannten 

Darwin-Bürste erfolgen. Aufgrund des heckenähnlichen Aufbaus der Anlagen 

fallen Heftarbeiten im Sommer gänzlich weg und werden durch Einkürzung mit 

dem Laubschneider in Form gehalten. In einer Studie wurde die Arbeitszeit in 

einer Anlage mit Halb- und Flachbogen-Erziehung (eine Art der 

Bogrebenerziehung) mit der Minimalschnitterziehung verglichen. Hierzu wurden 
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für die Rebsorten Müller-Thurgau und Riesling in beiden Kultivierungsmethoden 

die gleichen Voraussetzungen bei der Pflanzung geschaffen und Daten über zwei 

Jahre Arbeitszeit erhoben. Im Vergleich konnte der Arbeitsaufwand in der Flach- 

und Steillage mit 200 bis 250 Stunden pro Hektar in der Bogrebenerziehung auf 

40 bis 50 Stunden pro Hektar im Minimalschnitt gesenkt werden, was einer 

Reduktion des Arbeitszeitbedarfs um 80 Prozent entspricht. Dabei liegen die 

Erträge der Minimalschnittanlagen grundsätzlich über denen der 

Bogrebenerziehung. (vgl. Strub et al., 2021, S.40 f) Des Weiteren empfiehlt es 

sich, die Pflanzung jener Minimalschnittanlagen im Voraus mit 

pilzwiderstandsfähigen Rebsorten zu planen, um weitere Arbeitsstunden zu 

sparen. Wie im vorherigen Kapitel beschrieben können hier bis zu 80 Prozent an 

Pflanzenschutzmittel gespart werden, was auch eine erhebliche Zeitersparnis mit 

sich bringt. 

 

3.1.4 Onlinekundenakquise  
 

Der Onlinehandel stellt aktuell einen der wichtigsten Vertriebszweige dar. Doch 

gerade im Weinsektor stecken noch ungenutzte Potentiale im Verkauf von Wein 

und der Gewinnung von Neukunden im Internet. Derzeit spielt für die meisten 

deutschen Winzer Digitalmarketing noch keine große Rolle. Aber mit den 

kommenden Generationen wird sich auch im Weinbereich vieles zunehmend 

digital abspielen. Daher ist es für Weingüter wichtig, im Internet gesehen zu 

werden und so ein erstes Interesse des Kunden zu erwecken. Primäre 

Anlaufstation, um die Weichen für eine verbesserte Sichtbarkeit im Netz zu 

stellen, ist die meistgenutzte Suchmaschine der Welt, Google. Sie bietet mit dem 

Eintrag Google Unternehmensprofil eine kostenlose Onlinelistung des jeweiligen 

Unternehmensprofils. Damit ergeben sich für aktive Weingüter Chancen, gute 

Rezensionen zu erhalten und ihre Auffindbarkeit in der Suchleiste zu steigern, 

indem sie ihr Unternehmensprofil regelmäßig pflegen und mit 

suchmaschinenoptimierten Keywords arbeiten. Des Weiteren besteht für 

Weingüter, die ihren Wein schon in einem eigenen Onlineshop vertreiben, mit 

Google-Shopping den Internetvertrieb auszubauen. Je nach Relevanz erscheint 
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hier dem Konsumenten das gesuchte Produkt mit Bild. Dabei empfiehlt es sich 

professionelle Fotos zu verwenden, da der Kunde beim Onlineshopping oft 

anhand von äußerlichen Eindrücken entscheidet. Zusätzlich können die beiden 

Werkzeuge Google Ads und Google Merchant Center unterstützend für 

erfolgreiche Werbekampagnen eingebunden werden. Google Ads dient als 

Werbemotor, der durch gezielte Textanzeigen die nötigen Klicks der 

Konsumenten generiert. Das Merchant Center dient als Schaltzentrale rund um 

das zu vermarktende Produkt und gibt Informationen zu allen dazugehörigen 

absoluten und relativen Onlinekennzahlen. Zusammenfassend ergänzen sich die 

Tools gegenseitig und erzielen daraus die bestmögliche Reichweite für die 

Onlinekundengewinnung. (vgl. Hettmer, 2022, S. 44 f) 

 

3.1.5 Steigerung der Attraktivität für Fachkräfte 
 

In den deutschen Medien sowie der Politik wird immer wieder darüber diskutiert, 

die Einwanderung der Fachkräfte zu vereinfachen, um damit den 

Fachkräftemangel bewältigen zu können. Doch besteht hier nicht das Problem, 

was hochqualifizierte Menschen aus dem Ausland davon abhält, in Deutschland 

erwerbstätig zu werden. Für ausländische Arbeitskräfte stellen bei der Wahl des 

Standortes die Steuern und Abgaben im jeweiligen Land einen signifikanten 

Faktor dar (vgl. OECD, 2019, S.2-4). Deutschland schneidet dabei im 

internationalen Ranking schlecht ab. Laut einer Studie der OECD (Organisation 

for Economic Corporation and Development) lag Deutschland 2021 im Vergleich 

der Höhe der Steuer- und Abgabenlast aller OECD-Mitgliedsstaaten auf Platz 

zwei hinter Belgien. So musste ein alleinstehender Arbeitnehmer in Deutschland 

mit durchschnittlichem Einkommen im Mittel 48,1 Prozent seines Lohnes in Form 

von Steuern und Sozialleistungen an den Staat abtreten. (vgl. OECD, 2022, S. 

24)  
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Für hochqualifizierte Fachkräfte deutlich attraktivere Länder wie Schweden, 

Australien, die Schweiz oder Neuseeland (vgl. Abbildung 2) liegt die Steuern- und 

Abgabenlast deutlich unter der Deutschen. Das beliebteste Land zum 

Auswandern unter talentierten Arbeitskräften, Australien, behält gerade einmal 

27,1 Prozent des gesamten Lohnes ein. Hier gibt es vor allem für die deutsche 

Regierung Nachholbedarf. Um in Zukunft weiterhin wettbewerbsfähig zu bleiben, 

kann die Senkung von steuerlichen Hindernissen und Sozialabgaben die 

Attraktivität des Wirtschaftsstandortes Deutschland für hochqualifizierte Arbeiter 

erhöhen und so einen Beitrag leisten, das Ausscheiden der Babyboomer aus 

dem Arbeitsmarkt abzufedern.  

 

3.2 Risiken 
 

3.2.1 Politik versus Praxis 
 

Die Intention hinter einer politischen Handlung mag für den Einzelnen auf den 

ersten Blick nachvollziehbar klingen, kann jedoch zur Existenzbedrohung für die 

ein oder andere Branche werden. So sind die ambitionierten Ziele der EU und 

der Bundesregierung, den CO2-Ausstoß in der Landwirtschaft bis 2050 auf Null 

zu senken, als nobel zu bewerten, bedeuten jedoch in der Praxis große Gefahren 

für die Weinbauern. Demnach würden die angestrebten Pflanzenschutzmittel- 

Abbildung 2: Attraktivität der OECD-Länder für potentielle Einwanderer: Arbeitnehmer mit Master- oder Doktortitel 
(vgl. OECD, 2019, S.5)                        
Erläuterung: 0 sehr unattraktiv, 1 sehr attraktiv 
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und Düngemitteleinsparungen ohne konkrete Alternativlösungen zu immensen 

Ertragsausfällen führen, die bei einigen Winzern bis hin zur Betriebsaufgabe 

führen könnten. Besonders potenziellen Betriebsnachfolgern, deren 

Weinbaubetriebe von den letzten Extremjahren sowieso schon gebeutelten 

worden sind, würden so weiterhin Anreize zur Fortführung ihrer Unternehmung 

genommen werden. Ebenso kontraproduktiv sind die geplanten Regulierungen 

im Hinblick auf die Vermarktung von Alkohol zu bewerten. Auch wenn Alkohol als 

krebserregend gilt, würden Aufklärungskampagnen eher einen Erfolg erzielen als 

die bloße Regulierung der Alkoholvermarktung. Durch entsprechende Gesetze 

würde die Politik weitere Hürden für Winzer schaffen und somit die internationale 

Wettbewerbsfähigkeit gefährden. Als ebenso alarmierend gilt der stetig 

wachsende Kostendruck auf deutsche Winzer. Demnach wird die neue Regelung 

zur Umsatzsteuerpauschalierung den Gewinn von kleinen und mittleren 

Weinbaubetrieben schmälern. Des Weiteren wird sich auch die rapide Steigerung 

des Mindestlohns auf die finanziellen Mittel der Unternehmen auswirken. Gerade 

im Weinbau wird dies viele im Niedriglohnsektor befindlichen Arbeiten betreffen. 

Einige Betriebe werden deshalb ihre Kostenstruktur überdenken müssen und bei 

Personalkosten Einsparmöglichkeiten abwägen müssen. Das birgt die Gefahr, 

dass Personal zunehmend durch Maschinen ersetz werden wird, Produktionen 

in günstigere Länder verlagert werden oder weniger Personal mit mehr Aufgaben 

belastet wird, was zu Lasten der Produktqualität führen kann. Zusätzlich birgt die 

Erhöhung des Mindestlohns das Risiko der Weitergabe der Kosten an den 

Konsumenten und die daraus resultierende Befeuerung der Inflation. Insgesamt 

werden sich durch den neuen Mindestlohn und die Änderung seitens der 

Umsatzsteuerpauschalierung die finanziellen Mittel der Betriebe schmälern. So 

verfügen Weinbauern über immer weniger Mittel, um benötigte Investitionen in 

nachhaltige Projekte zu tätigen.  

 

3.2.2 Inflation  
 

Dem Ukrainekrieg und der Corona-Maßnahmen geschuldet steigt die Inflation in 

Deutschland auf ein alarmierendes Niveau. Aufgrund des fortwährenden Krieges 
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und den immer noch nachwirkenden Lieferkettenproblemen müssen sich 

deutsche Unternehmen auf eine weiterhin bestehende Knappheit an Gütern und 

deren zunehmende Teuerung einstellen. Dies kann letztendlich auch die Gefahr 

bergen, dass Unternehmen aufgrund längerer Lieferzeiten oder knapperer 

Rohstoffe Güter horten werden und sich die Situation mehr als verschärft. Als 

Erzeuger sind die Winzer in ihrer gesamten Wertschöpfungskette betroffen und 

müssen die gestiegenen Kosten abfedern oder an die Konsumenten 

weitergeben. Fraglich bleibt hierbei, ob und wie lange das der Konsument 

annehmen wird, bevor er lieber darauf verzichtet, Wein einzukaufen. Denn Wein 

wird als Luxusgut wahrgenommen und ist in wirtschaftlich schweren Zeiten kein 

essenziell notwendiges Gut. So müssten Winzer Einschnitte in ihren Umsätzen 

und Betriebsgewinnen machen, was Investitionen in nachhaltige 

Weinbauprojekte hemmen würde. Oft wurde auch im Zusammenhang mit den 

aktuellen Inflationsraten die expansive Geldpolitik der EZB (Europäische Zentral 

Bank) gebracht. Ab der Finanzkrise 2008 erhöhte sich die Geldmenge im 

Euroraum von 9,4 Billionen Euro auf 16,1 Billionen Euro im Jahr 2022 (vgl. 

Statista Research Department, 2022c). So hielt die europäische Zentralbank bis 

vor dem Ukrainekrieg und der Energiekrise, trotz höherer Teuerungsraten als 

erwartet, an ihrer Nullzinspolitik und den Anleihekaufprogrammen fest (vgl. EZB, 

2021). Heute hat die EZB einen großen Anteil an der Geldentwertung in der 

Eurozone und steckt in einem Dilemma, welches an die notwendige 

Leitzinserhöhung gekoppelt ist. Am 27.07.2022 folgte die historische Zinswende 

und der Leitzins wurde von 0,00 Prozent auf 0,50 Prozent erhöht (vgl. EZB, 

2022). Zum einen müsste die EZB die Inflation mit weiteren 

Zinserhöhungsschritten bekämpfen, zum anderen birgt das die Gefahr, dass 

einige hochverschuldete EU-Staaten nicht mehr ihre Verbindlichkeiten bedienen 

können. Dennoch ist die Leitzinserhöhung unabdinglich, auch wenn sie viel zu 

spät kommt, um die Wirtschaft im Euro-Raum nicht in eine tiefe Krise zu stürzen. 

Ansonsten würden die Preise weiterhin ungestört in die Höhe getrieben werden. 
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4. Resümee 
 

4.1 Strategieempfehlung 
 

Nach Betrachtung der aktuellen Lage deutscher Winzer und ihrer 

Herausforderungen wird deutlich, dass die Weinbranche vor großen Hürden 

steht, die es zu bewältigen gilt. Dem Klimawandel mit all seinen 

unvorhersehbaren Extremen und Schwankungen können die Winzer nur durch 

Anpassung begegnen. Die Recherche zeigt, dass es diesbezüglich genügend 

alternative Bewirtschaftungsmethoden gibt. Dazu haben die Rebzüchter neue 

Sorten entwickelt, die es nun gilt, Stück für Stück an problematischen Standorten 

zu etablieren und zunehmend dem Konsumenten näher zu bringen. Dennoch 

müssen zudem andere Alternativen erforscht werden, um die geforderte 

Pflanzenschutzmittelreduktion erfüllen zu können. Derzeit sind Piwis die einzig 

effektive Maßnahme zur Spritzmittelreduktion, auch wenn die Aufzucht einer 

Ertragsanlage Jahre benötigt und hohe Kosten mit sich bringt. Durch den 

wachsenden Onlinehandel ist es sinnvoll, jene Piwis vermehrt über Internet-

Marketing zu bewerben. In Verbindung mit einem intelligenten 

Bodenmanagement und Einsaaten von Begrünungsmischungen sollten die 

Winzer auch ihre Böden für trockenere Jahre vorbereiten und als nachhaltige 

Nährstoffquelle aufarbeiten. Dies muss jedoch als langfristige Maßnahme 

standortspezifisch geschehen. Um auch weiterhin wettbewerbsfähig zu bleiben 

und der galoppierenden Inflation entgegentreten zu können, sollten die 

deutschen Winzer Anpassungen in ihrer Kostenstruktur treffen. Hierbei können 

in den Bereichen Automatisierung und kulturtechnische Anpassung mittels 

Minimalschnittsystem erhebliche Kosten eingespart werden. Außerdem resultiert 

die Erkenntnis, dass sich die deutschen Winzer mit dem Generationenwechsel 

zunehmend auf ein verändertes Konsumverhalten einstellen sollten. Es ist nicht 

mehr ausreichend, lediglich Wein und Schaumwein zu verkaufen. Vermehrt 

greifen die Konsumenten auch zu alkoholfreien Alternativen. Damit andere 

Getränkehersteller die deutsche Weinbranche in dieser Hinsicht nicht abhängen, 

ist es ratsam, auch alkoholfreie Weine mit ins Sortiment aufzunehmen. All diese 
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Potenziale der aktiven Zukunftsgestaltung sind jedoch nur umsetzbar, sollten 

dementsprechend auch die Rahmenbedingungen für die Winzer geschaffen 

worden sein. Gerade die schon existierenden bürokratischen und steuerlichen 

Hürden auf Bundes- wie auch auf EU-Ebene erschweren den Betrieben den 

Arbeitsalltag und schrecken dadurch auch viele potenzielle Nachfolger ab. Vor 

allem hinsichtlich des Fachkräftemangels in Deutschland werden falsche Anreize 

gesetzt. Dennoch zeigt die derzeitige politische Entwicklung keine Besserung auf 

und bewegt sich immer weiter in Richtung staatliche Marktregulierungen. So 

mögen die Intention hinter den Zielen für viele moralisch erscheinen, am Ende 

beschreiten Deutschland und die EU jedoch immer mehr einen 

planwirtschaftlichen Weg. Schlussendlich bedeutet das für deutsche Winzer, sich 

für ihre wirtschaftliche Freiheit einzusetzen, um ihren Lebensunterhalt langfristig 

sichern zu können. Hier ist es als Winzer immer wieder wichtig, sich in 

weinbaulichen Verbänden zu engagieren und auf politischer Ebene Einfluss zu 

nehmen. 

 

4.2 Ressourcenbedarf  
 

Eine große Rolle in der Umsetzung der oben genannten Strategieansätze spielen 

finanzielle Mittel. Hinsichtlich der weinbaulichen Umstrukturierung von Vitis 

vinifera-Rebsorten auf gegebenfalls pilzwiderstandsfähige Rebsorten werden 

hohe Investitionskosten für Rebstöcke, Drahtrahmen und Personal fällig. Dabei 

ist zu beachten, dass die Anlagen vor einer Aufzuchtdauer von mindestens drei 

Jahren nicht ertragsfähig sind. Deshalb müssen im Voraus jene Ertragsausfälle 

in die betriebliche Planung miteinkalkuliert werden. Zum einen können andere 

Ertragsweinberge durch Übererträge als Puffer genutzt werden, zum anderen 

kann ein Zukauf von Fasswein die Ausfälle mengenmäßig abfedern. Des 

Weiteren müssen für die Vermarktung von den noch unbekannten Piwis und 

alkoholfreien Weinen hohe Investitionskosten in Marketingmaßnahmen 

eingeplant werden. Vor allem für Bestandskunden vor Ort sollte sich Zeit für die 

Aufklärung genommen werden. Die Bereitstellung von Informationen und 

Aufklärung der Kunden stellt eine Schlüsselrolle dar, um dem Konsumenten neue 
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Arten des Weinkonsums näher zu bringen. Eine Möglichkeit zur Ersparnis von 

Ressourcen im Bereich der Personalkosten und des Arbeitsaufwandes wird 

durch die Umstellung auf das Minimalschnittsystem erreicht. In Verbindung mit 

der Pflanzung von pilzwiderstandsfähigen Rebsorten können 

Pflanzenschutzmittelausgaben und Maschinenkosten zusätzlich minimiert 

werden. Außerdem bieten langfristige Bodenverbesserungen durch 

Begrünungsmischungen eine langfristige Sicherung der Nährstoffversorgung im 

Boden, die erst als kostenaufwendig erscheint, aber auf lange Sicht eine gesunde 

Flora und Fauna im Weinberg erhält. Schlussendlich spielen aber Faktoren wie 

Inflation und politische Rahmenbedingungen eine wichtige Rolle bei der 

Zuteilung von Ressourcen zur Zielerreichung. 
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